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Deutsche Schiffe bombardieren die englische Küste. 
Die ‘ unserer Truppen in Polen und Galizien.

Günstiger Verlauf unserer Neugruppierung.

Konstantiaopel, 7, Novamber.
Seit heute ist, wie aus Adria­

nopel hierher gemeldet wird, der 
Eiswbabnverkehr zwischen Serbien 
und Bnlgarien unterbrochen.

m n
London, 7 November.

Amtlich wird gemeldet, dass 
England die Insel Cypern anne­
ktiert hat.

GriectoS&red
Segen die Türkei?

Köln, 7. November.
Eine Sofioter Depesche der 

»Köln. Zeitg.“ meldet, dass der 
grösste Teil de* griechischen 
Heeres zwischen Saloniki und Ka- 
Valla zusammengezogen wird. Die 
VerteidigungKavallas wurde durch 
schwere Geschütze verstärkt. Auf 
Grund diplomatischer Meldungen 
Wäre damit zu rechnen, dass Grie­
chenland gegen die Türkei ge­
hetzt werden »oll, um die engli­
schen Kastanien aus dem türki­
schen Feuer zu holen. Griechen­
land soll im Golf von Saros 
Und in Kleinasien Truppen 
landen, um die Dardanellen von 
der Landseite zu nehmen.

Berlin, 7. November.
Nach einer Meldung aus Sofia 

Wurden bei Drama und Seres 
45.000 Griechen konzentriert, da 
die Griechen einen Einbruch der 
türken über Dedeagatsch befür­
chten.

Kriegszustand
in Konstantin opel.

Konstantinopel, 7. November.
, .(K.B.) Die Pforte hat die Schif- 
hierte Korrespondenz der auslän- 
d**chen Missionen mit den Kon- 
*ulaten in der Türkei verboten.

W ie n , 7 Novemberr.
(K, B.) Es wird verlautbart:
Gestern wurde im Norden nicht gekämpft. Ohne vom Feinde 

behindert zu werden nehmen unsere Truppenbewegungen im Rus- 
sisch Polen und Galizien den bezweckten Verlauf an.

Wird den Russen in einzelnem Fronträumen das eroberte Ter­
rain trotz lokaler vorteilhafter Situation überlassen, ist «s durch 
allgemeine Situation begründet.

Der Stellvertreter der Generalstabschef* 
M og& fer. Generalmajor.

Schwere Verluste der Franzosen.
Berlin, 7 November.

(K. B.) Das grosse Hauptquartier: 6 November vormittags:
Unsere Offensive südwestlich und wesfsüd- 

lich von Ypres macht gute Fortschritte. En La
Bassee, nördlich von Arras und  in U rgonn^n 
haben wir am T errain  gew onnen . Nach schwe­
ren, d en  Franzosen b e igeb rach ten  Veriuslen, 
h ab en  unsere  T ruppen  einen  wichtigen Stütz­
p u n k t südöstlich von  St Hihlei e ro b e rt.

Im O sten  h a t sich nichts w esentlich ere ignet.
Bas A rm eeoberkom m ando .

erste nissere
Ein englischer Kreuzer vernichtet, ein zweiter schwer

beschädigt.
B er lin , 7 November.

(K. B.) Nach einem amtlichen Berichte des englischen Presse­
bureau wurde von unserem Geschwader in der Nähe der 
Chileischen Küste der englische gepanzerte Kreuzer 
„Monmoufh“ vernichtet und der gepanzerte Kreuzer 
„Gouthope* schwer beschädigt. Der kleine beschädigte 
Kreuzer „Glasgow" hat sich geflüchtet. Von der deut­
schen Flotte haben an dieser Schlacht die grossen 
Kreuzer „Scharnhorst" und „Gneisenau“ und die klei­
nen Kreuzer „Nürnberg“, „Leipzig“ und „Dresden“ teil­
genommen. Unsere Schiffe scheinen keinen Schaden 
erlitten zu haben.

Der Stellvertret«r des Marineitabsschefs: B6nCk6>

Der Kriegscbauplatz»
Rom, 4. November.

„Corritre d ’Italia“ meldet, dass 
es zunächst im Schwarzen Meer- 
Gebiete, in Persien und in Af­
ghanistan zu Schlachten kommen 
dürfte. Gegenüber Italien hege 
die Türkei die allerbesten Absi­
chten und wolle sogar eine Mis­
sion an die Lenussis schicken, um 
die Eiastellung der Feindseligkei­
ten derselben gegen Italien zw 
erwirken.

D e r K a m p f 
vor den Dardanellen.

Konstantinopel, 7. November.
Bei dem ergebnislosen Bom­

bardement der Dardanellenforts 
wurde ein britisches Schiff stark 
beschädigt.

f H
W ie n , 7 November.

(K.B.) Das Militärverordnungs­
blatt verlautbart das Novem- 
beravencement). Seine Majestät 
hat zum General der Ka- 
valerie der Erzherzog Josef, 
zum General der Infanterie den 
Feldmarschalleutnant Kusmaaek 
ermannt. Der Feldmarschalleut- 
nantMatuschek erhielt den Titel 
und Charakter eines Generals der 
Infanterie. Das Verordnungsblatt 
für die K. k. Landwehr verlaut­
bart ebenfalls das Novem ber 
avancement mit derselben Einlei­
tung wie das Militärverordnungs- 
blatt.

Die Gährung in Indien.
Konstantinopel, 7 November.

Der „Tanin“ veröffentlicht Mel­
dungen über die Stimmung in Indien, 
aus denen hervorgeht, dass die Un­
zufriedenheit im Lande eine derarti­
ge geworden sei, dass man bei der 
Kunde von dem Angriffe Englands u. 
seiner Verbündeten gegen die Türket 
der wohl erst mit Verspätung in In­
dien bekannt werden würde, mit dem 
Ausbruche ausserordentlicher Ereig­
nisse zu rechnen habe.

^
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Die Differenzen zwischen 
Eiipiand und Amerika.

London, 7. November.
(K. B.) Die „Momir.g- Post“ 

berichtet aus Washington, dass 
die amerikanische Regierung vor­
läufig ke'nen allgemeinen Ein­
spruch gegen die englische re­
vidierte Kontedsandenliste zu er­
hebenbeabsichtigt, sondern dass sie 
entschlossen ist j*den specie’len 
Fall gesondert zu behandeln. Die 
Regierung will jede Reibung wo­
möglich vermeiden. In den Re- 
gicrungskreisen herrscht jedoch 
eine Erbitterung, da England jede 
Diffenz zwischen der bedingten 
und unbed'gten Konterbande auf­
gehoben hat und alles in der 
Praxis als unbedingte Konterbande 
gelten lässt.

Im M  «H f u
Mailand, 7. November.

(K. B.) Corriere d dla Sera mel­
det dari die Franzosen den ita­
lienischen Dampfer, der das Ge- 
freide für eine schweizerische 
Firma führte, mit Beschlag be- 
"egt und Toulon gebracht haben.

r - z

lo k io ,  7 November.
(K. B.) Es wird berichtet: 

Die Beschiessung von Ti ingtau 
wird energisch fortgesetzt. Die 
Deutschen haben in der Nacht 
vom 3 November einen Ausfall 
gemacht.

D ie  Interessen IfaSien 
in Ä jp y p te n .

England sucht Italien  zu g e ­
winnen.

R om , 7 Novem ber.
»Giornale d ’ Italia« veröffentlicht 

einen seh r bem erkensw erten  A rti­
kel, in  dem  ausgefürt w ird, dass 
die S icherheit des Suezkanals vom 
S tandpunkte  des Schutzes der ita­
lien ischen  Kolonien B enadir und 
E ry threa von g rö sser B edeutung 
sei. — Das B latt bringt w eiter mit 
V orbehalt die N achricht, w onach 
die englische B egierung augeregt 
hätte , behufs d e r in Aegypten zu 
un ternehm enden  gem einsam en Ak­
tionen diplom atische V erhandlun­
gen anzubahnen.

Italien schickt drei Sri- 
gäden nach Tripolis.

H a a g ,  7 Novem ber.
Aus Paris w ird üb er London 

b e ric h te t das die italienische R e­
gierung w egen d e r unruh igen  Hal­
tu n g ^  der eingeborenen Bevölke­
rung  in Tripolis die E ntsendung  
einer K avalieriebrigade und  zw eier 
Infanteriebrigaden beabsich tig t

Wie „D 5 gesunken ist.
Berlin, 7 November.

(K. B.) Das grosse Hauptquartier: 6 November. Am 3 1. M. 
haben unsire grossen und kleinen Kreuzer einen Angriff auf die 
englische Küste bei Yarmouth gemacht, sie bombardierten daselbst 
die Küstenfort] hkationen und einige, sich in der Nähe auf haltenden­
de, sichtlich den Angriff r.:cht ahnende Schule. Es war keine grös­
sere englische Kraft zur Stelle diesen bedeutenden Hafen zu schützen. 
Das Torpedoboot „D 5 “ das, wie es scheint, unseren Kreuzer ver­
folgte ist, laut dem Berichte der englisch n Admiralität auf eine 
Mine aufgefahren und versunken.

Der Chef des Admiralititsstabs Pohl.

Deutschlands
ipegenmassrege|n.

Berlin, 7 November.
(K. B.) Es wird berichtet: Die 

Behandlung der wieder das In­
ternationalrecht in England zu­
rückgehaltenen Deutschen, die im 
Alter 17 bis 55 Jahr stehen, ver­
anlasst* die deutsche Regierung 
der englischen Regierung zu er­
klären, dass die waffenfähigen 
Engländer in Deutschland arie- 
tiert worden falls die deutschen 
Staatsangehörigen bis zum 5 N o­
vember aus den englischen Ge­
fängnissen rieht freigelassea w ei­
den. Die englische Regierung bat 
vorläufig di*:se Erklärung unbe­
antwortet gelassen demnach hat 
man die Arretierung der in die­
sem Alter rtehenden Engländer 
angeordnet. Diese Verfügung tan­
giert vorläufi" d‘ t A /gehc rigjn 
von Grossbritanien und Irland, 
sie würde jedoch auch über die 
Angehörigen der englischen Ko­
lonien und Englands-Schutzgebie­
te ausgedehnt falls die daselbst

Gestrige Meldungen aus türki­
scher Quelle berichten über einen 
englischen Landungsversuch bei Aka- 
ba. Dieser O rt liegt in der die Halb­
insel Sinai östlich umfassenden 
Bucht, hart an der ägyptischen Gren 
ze. Der Landungsversuch, der einen 
offensiven W illen Englands eher 
symbolisch andeutet, als wirklich 
darsteht, wurde zuriiekgewiesen, u. 
die Engländer sollen unverrichteter 
Dinge auf ihre Schiffe abgezogen 
sein. M ilitärisch hat das freilich nicht 
viel zu sagen, denn wir haben es ja 
vorerst bloss mit dem Anfang vom

lebenden Deutschen nickt auf 
freien Fuss belassen würden.

D| 1096 ÜlilSf $011.
Kc *i, 7 November.

D>e Blätlcr begrüssen den neu­
en Minister Jerru Sonnino sehr 
herzlich und betonen, dass sein 
Eintritt in ein Kabinett Sahndras 
gleichzeitig eine seinerseits er­
folgende Anerkennung der Rich­
tigkeit der G run’p inziepien ist, zu 
denen der Kabi.ietschef sich be­
kennt, das heisst, dass sein Ein­
tritt keine Aenderung der bishe­
rigen Haltung des Köngreichs 
bedeutet.

Der Kriegszustand zwi­
schen Türkei u. Frankreich.

bordeaux , 7 Novem ber.
(k. B.) Dar Minister d a s  Ausse­

ren m acht m einer N ote kund, d ass  
infolge d e r V erfahrens d e r  türkischen 
Regierung de r K riegszustand zwi­
schen Türkei und Frankreich einge­
tre ten  ist,

Anfang zu tun. Aber Englands L and­
stre itkräfte  sind gebunden und knapp 
bemessen, hingegen diejenigen der 
Türkei frei und schier unerschöpflich. 
Der ägyntische Besitz Englands ist 
von der Türkei sehr ernst bedroht u. 
der Ausgang des Ringens für das 
Britenreich, dem der Verlust Aegyp­
tens einen tödlichen Schlag beibrin- 
gen würde, zum mindesten proble­
m atisch

Kopenhagen, 7 Novembei.
„Politiken“ erhält aus Kairo ein 

Telegram m , worin von englischer

Seite schönfärberische Angaben über 
die m ilitärischen M assregeln Eng­
lands zur Verteidigung Aegypteik 
lanciert werden.

Berlin, 7 November.
Der Korrespondent des Berlin® 

Tageblattes in Konstantinopel mel­
det: In Beantw ortung des Begrüs- 
sungste’egramrm des deutschen 
Kronnrinzen an Enver n ascha sende­
te dieser folgendes Danktet ecramrm 
..Das ottom anische Heer dankt für die 
brüderlichen Griisse und hofft, all 
seine gemeinsam mit den
deutschen Armeen, deren Tapfer­
keit w ^tberühm t ist, besiegen ztf 
können“.

Rom , 7 November 
(K. B.) Die Stefari Agentur 

meldet aus Nisch: Der türkisch» 
Botschafter an dem sibirischen 
Hofe ist am 7 1. M. «bgezeist. 
Der Schutz der türkischen Un­
tertanen übernimmt die itaheni' 
sehe Diplomatie.

Rufsiscke VorkereitwngeD 
in Kankapus.

Rotterdam, 7 November.
Ein M itarbeiter des Nieuwe Rot- 

terdam sche Courant, der im Spät­
sommer den Kaukasus besuchte, -y- 
scbre:bt, dass Russland schon in 
Anfang des Krieges rmt einem Ein­
greifen der Türkei rechnete und an 
der kaukasischen Grenze m ilitäri­
sche Vorsichtsm assnahm en traf. Als 
der Korrespondent von Tiflis von 
Baku und Rostow am Don nach 
Moskau re ’ste. bevegneten ihm fort­
während M ilitärzüge in gleicher 
Richtung. Dies ging so fort, bis Ro­
stow erreicht war. E rst dann über­
schritt man die -Ttennüngshmeg und 
von da an Hefen säm thehe Trupnefl- 
transnorb3 in der Richtung narir W e­
sten. Der Korrespondent glaubt, d a s | 
Kars südwestlich von Tiflis, der Mit- 
telpurM  der russischen Verteidi­
gungslinie gegen d;e Türkei sei. Man 
hahe ijher das E rsehenen  kaukasi­
scher Truppen in der '"'egend von 
V/n’-sch-”i (berichtet, aber von wohl- 
nntprrichte-er Sc’te erfuhr der hol­
ländische .TpiirnaHst, dass niemals 
ein Armeekorps dem K a n k rö s  ent­
zogen wurde, ohne dass zu gleicher 
7^'t Nachschub nach dem Kaukasus 
erfd^ te . Die Ar,"""|hl fkgr Armeekorps
im Kaukasus blieb damit seit An­
fang des Krieges unverändert und 
die dortige rassiSGlISj Armee sei' so 
stark , dass, gleichviel, was sich im 
Kaukasus ereigne, niemals aus dpn 
dortigen Vorgängen °ine Schw ä­
chung der Kraft in W estrussland ein 
treten könnte. Irn Anfang Augus 
wurden schon in Batnm schwere 
Küstenbatterien aufgestellt.

Die Lockungen des Taren*
Berlin, 7 November

Die „R ietsch“ berichtet aus W ar­
schau: Als Abgesandter des Zaren 
traf der Herzog von Oldenburg m 
W arschau ein. Von den Spitzen de 
Behörden empfangen, äusserste er 

Der Kaiser weiss, welche schwere 
Zeit das Land durchgem acht hat- 
Ich bin entsandt, um die Dankbarkeit 
des K aiserpaares übermitteln. Der 
Zar schickte ein Handschreiben on 
den W a schauer Erzbischof KakoW- 
ski.

Frankfurt, 7 N ovem ber- 
Die F rankfurter Zeitung melde1 

aus Rom: Dem Russkoje Slowo zlJ' 
folge trafen mehr als 40.000 polni­
sche Flüchtlinge in M oskau ein. Ihre 
Lage ist eine jämmerliche.

Türkische Erfolge.
K©”tsSaiElisi®!!3©!i, 7 Novem ber.

Eine am tliche V erlau tbarung des H auptquartiers vom heutigen Ta­
ge besagt:

Auf unssrer ©st^rnn: s 'rd  unsere Truppen auf der
genfer Front mit dem Feinde in Führung getreten.

Auf dem Ufern Snt&rna's wurden dnul grossa ssngBisch® 
w1® auch einige über zehn Kleinere engüscha und ffrsrsö- 
siscLie Schiffe beschlagnahmt und die Besatzung gefangan- 
genemiijnen.

In den Konsulaten Englands und Frankreichs in Jag  »ad 
wurden Revisionen v e rg lo m m e n  wobei i.ne  Menge Waf­
fen konfisziert wurde.

So’vol in der engSüscEteem Gesandtschaftsftaus® wie auch 
in dar französischer 3cfau3a zu Saint sjemoäs wurden dsaht- 
iose Yeiegraphena&'Parata vorgefunden.

Die Türkei lim Kriege.
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Unsere räottorbatteren 
in Galk;en.

Unsere m ächtigen 30‘5-Zentimeter 
Kanonen, deren W irkungen sich in 
Belgien und Frankreich so fürchter- 
lich geltend m achten, arbeiten jetzt 
gegen die Russen in Galizien. Vor 
einigen Tagen haben sie vor Jarosiau 
den hinter betonierten Schanzen lie­
genden Feind aus seinen Stellungen 
geworfen. H onvedartilleristen erzäh­
len W under von der entsetzüoüen 
W irkung dieser Geschütze. Gleich 
der erste Schuss w ar ein Volltreffer; 
eine feindliche B atterie jenseds des 
San flog in die Luft. E tw a dreihun­
dert Schritte von der ursprünglichen 
Stelle der Batterie fand man die L a­
fetten, umgeben von Mengen ge­
schw ärzter Russenleichen. Unsere 
Batterien gaben etwa 35 Schüsse ab. 
Die Detonationen waren so furcht­
bar, dass sie auf 25 Kilometern ver­
nehm bar waren u. infolge des 1 uft- 
druckes viele Fensterscheiben in 

Trüm m er gm gen. Die Bevölkerung 
glaubte, ein Erdheben zu verspüren.

Ein Brief des 
Erzherzogs .lose?.

Budapest, 7 November.
Der S tad tra t von Budapest hat 

für die auf dem Kriegsschauplatz 
kämpfenden Soldaten etw a 2000 
Stück W interw äsclie überm ittelt. F i i  
die Aufm erksamkeit der H auptstadt 
har Erzherzog Josef in einem vom 25 
Oktober d a tie re n  Schreiben seinen 
Dank ausgesprochen, ln dem Briete 
heisst es: „Im Namen meiner braven 
Soldaten sage ich Ihnen „Gott ver­
gelte Thnen d a s ' Aufrichtigen D ank!“ 
Ich weiss, es interessiert Sie jede 
jede N achricht vom K riegsschauplatz 
insbesondere vielleicht das Los der 
B udapester Zwölf Taere lang stand 
ich jetzt im Kampfe. W ährend zwölf 
Tagen hatte  ich auch nicht eine 
Stunde Ruhepause. Dm Russen, die 
in der U eberm aeht waren, griffen un­
unterbrochen an lind bmutz+en auch 
die Nacht zu im m erwährenden An­
griffen. Meine Truppen, darunter die 
Z-veinnddreissiner. haben jeden An­
griff blutig zurückgeschlagen und 
sebr viel Gefangene psbfacbt. W ir 
haben sechs M aschinengewehre er­
obert. In einer früheren Schlacht (8 
b;s 9, 10 bis 13 September) fielen 
fünftausend Russen sowie ihre 29 
Kanonen in unsere Hände. Die 3?er 
allein haben acht Kanonen ; tp-obert. 
Sie sind alle tapfere wahre Helden, 
die unter den schrecklichsten Leiden 
— denn von diesen hat man läghch 
genug — immer nur Ruhm --ernteten. 
Ein russischer Gefangener sagte mir: 
Der gefürchtetste Gegner im Kampfe 
ist der ungarische Soldat.

Meine Truppen  —  das behaupte 
Ich mit S tolz —  haben im mer ge­
siegt und sind nur auf höheren B e­
fehl zurückgegangen , um aus einer 
besseren Situation wieder fa sch  an ­
greifen zu können. Dezimiert zw ar, 
aber seelisch in gehobener S tim m ung 
sehen w ir alle der Zukunft en tge­
gen. Gott w ird uns nicht ver ir^sen! 
D arauf ver trauen  w ir.“

Bombardement von Batum.
D u rc h  e i r e r  tü rk is c h e n  P a n z e r ­

k re u z e r . 
K o n s ts in t in o p e l ,  7 Novem ber. 

Ein tü rk isch e r P anzerkreuzer hat 
vorgestern m it vollem  Erfolg den 
w iebügen russischen  Hafen Tiaunn 
bom bardiert. (Batum  liegt an der 
O stküste des schw arzen  M eeres, 
unweit der ru ssisch -tü rk ischen  Gren­
ze. Die Red.).

Der U i$ c h e  Vorstoss
gegen Aegypten.

E ir.a  e n » ü s c h e
JjW lim , 7 November.

Das »Berliner Tageblatt« m eldet 
ans K onstantinopel:

Türkische T ruppen übersch ritten  
im Verein m it 3000 Beduinen die 
aegyptisebe Grenze und  griffen ver­
sch iedene T unkte an. N am entlich 
die B eduinen befolgten eine Beun- 
rnüigungstaktik .

Die Engländer w urden  aus Beir- 
saba bei N achei auf der Halbinsel 
Sinai v ertrieben ; der Platz w urde 
von den Türken.

D i e 1 _  der „E m d e n “ .
D u rc h  e n g lis c h e  u n d  f ra n z ö s is c h e  

K re u z e r .
Keim, 7 Novem ber.

Einem röm ischem  Telegram m  
der K ölnischen V olkszeitung zufolge 
haben  R eisende auf der F ahrt von 
Indien nach N eapel englische und  
französische K reuzer gesehen, die 
auf der Suche nach  dem  deu tschen  
K reuzer »Emden« w aren.

Eine englische 
Ve|swefi8unssstinfifne.

Lorcdotö, 7 November.
(K. B.) Die „Times“ schreiben: 

Wir müssen die Aufmerksamkeit 
der Nation auf die riesigen An­
strengungen welche unsere fort­
währenden Kämpfe in Flandrien 
erfordern, aufmerksam machen. 
Die schwierlege Aufgabe die 
Truppen nach der belgischen u. 
französischen Grenze zu werfen, 
wurde uns durch den Umstand 
erzwungen, dass di« Deutschen 
dorthin riesige Reserven einge­
führt haben. Diese neuen deutschen 
Truppen kämpfen, wie es die 
Augenzeugen aus dem Hauptquar­
tier berichten, mit einem über 
jedes Lob erhabenea ja einem 
übermenschlichen Mute. Jetzt er­
fahren Y\„r über dis Grösse unserer 
Verluste obwohl die Verlustliste 
uns noch nichtbekannt gegeben ist. 
Man muss darüber n&chdesken, 
dass die enstandenen Breschen 
ausgefüllt werden müssen.

Man kann auch nicht che Men­
schen ohne Untelass in der Schan­
zen im Hagel der Kugeln and 
der Granate, im Frost und aller­
lei Mangel halten. Auch die nicht 
Verwundeten müssen zeitweise 
ersetzt werden.

Verhaftungen Von 
Konsuln.

Konstantinopel, 7 November.
(K. B.) Aus Teheran wird gemel­

det:
Der österr.-ungar. Konsul und der 

türkische V ertreter in Tebris wurden 
gefangengenommen und nach Tiflis 
überführt. Die persiche Regierung u. 
die am erikanische Gesandschaft in 
Teheran haben bei dem russischen 
Gesandten Einspruch gegen dieses 
rechtswidrige V erfahren erhöhen. 
Desgleich ta t es der persische Bot­
schafter in Petersburg.

Protest Amerikas 
in England.

Berlin, 7 November.
Die „Voss. Ztg.“ meldet aus W a­

shington, dass die Vereinigten S taa­
ten i Nordam erika neuerlich in

Lcr'-1- ” H -rk H  gegen die Neuaufla­
ge der ül erprüften englischen Kon- 
terhcnüel-'sten erhöhen haben.

Die Erregung in Nordam erika über 
die Unterbindung aer Handelsfreiheit 
der Neutralen ist im W achsen.

Ein türciffi-^uSgarischer 
Freundschaftsbeweis.

Berlin, 7 November. 
W ie die M orgenbldtter berichten, 

hat die Türkei sämtlichen bulgari­
schen Kriegs- und Handelsschiffen 
freie F ahrt ins Schw arze M eer be­
willigt. Diese aus Sofia eingetroffe­
ne Meldung wird als sehr bedeut­
sam  erklärt.

Ein A n s p r u c h  
König Ferdinands.

Budapest, 7 November.
„Az E st“ meldet aus Sofia: König 

Ferdinand ist nach Phi'ippopel abge­
reist. W ährend eines Aufenthaltes .n 
der Station Belowo unterhielt sich
der König mit dem dortigen angese­
henen Bürger Inkow, dem er beim 
Abschiede sagte: Sehen Sie, Gott
s traft unsere Feinde, einer, nach dem 
anderen.

Budapest, 7 November.
Aus Sofia wird gemeledt: Der

Aufenthalt des bulgarischen Gesand­
ten in B ukarest Radew in Sofia und 
seine lange Audienz beim König von 
Bulgarien hängt mit einer Mission 
zusammen, zu der es ihm bereits ge­
lungen ist die Einwilligung des Kö­
nigs zu erhalten. Ein sozialdem okra­
tischer Abgeordneter wendete sich
an Radew und bat um Aufklärung 
über die Lage. Radew erklärte, dass, 
falls seine Anschauung durchdringen 
wird, Bulgarien die Strecke Enos— 
Midia als Ostgrenze, und im W e- 

V en  |l !  jene OHüete zurimkerhalten 
dürfte, die im Sinne des Bukarester 
F tisdens die Serben und Griechen 
den Bulgaren weggenommen haben.

Sofie, 7 November.
Das B latt Dnewnik drückt seine 

Entrüstungen über die Erklärungen 
des serbischen Gesandten in P e te rs­
burg. Spalajkcwitsch, aus, wonach 
Serbien geneigt wäre, Bulgarien eine 
kleine G ebietsabtretung zu gewähren 
falls Bugarien seinen früheren Bun­
desvertrag  (gemeint ist der auf Be­
treiben Russlands 1912 zustande ge­
kommene bulgarisch-serbische V er­
trag) erfüllen und Serbien 200.000

Mann Hilfstruppen gegen Oester­
reich-U ngarn stellen wolle Die ser­
bischen Parasiten , sag t das Blatt, 
würden ohnehin vom Schicksal 
schwer gezüchtigt, Mazedonien sei 
von allen G rossm ächten als bulga­
risch anerkannt. Falls Bulgarien es 
heute besetzten wollte, w ürde hierzu 
der fünfte Teil von 200.000 Mann ge­
nügen.

Rumänien bielbf neutral,
W ie n , 7 Novem ber.

Die K orrespondenz »Rundschau« 
m eldet aus B ukarest: König Ferdi- 
nang von Rum änien habe erklärt, 
e r w erde  in keiner W eise  von jener 
R ichtlinie abw eichen, die sein Vor­
gänger ihm  gekennzeichnet habe, 
Keine Ström m ung in seinem  Lande 
w ürde ihn dahin beeinflussen, die­
sen  S tand tpunkt aufzugeben oder 
den Kurs der ausw ärtigen Polibk zu 
verändern , den König Carol dauernd 
bestim m t habe.

Berlin, 7 November.
Der frühere russische Botschafter 

in W ien v. Schebeko verhandelte 
kurz nach dem Tode König Karols 
mit Bratiann, worüber jetzt der Os- 
manische Lloyd einige Nachrichten 
bringt. Russland verlangte von Ru­
mänien die Durchfuhr von Kriegsm a­
terial nach Sertrem  das/V erbot ru ­
m änischer G etreidetrm snorfe nach 
Deutschland und den Anschluss R u­
mäniens an den Dreiverband. B rntia- 
nu frag+e. ob Russland dafüv v ren;igy 
stens Bes<mrlaibien ah-trcTn wolle. 
Schebeko lehnte jedoch ab und ge­
stand höchstens den rumänischen 
Teil der Bukowina zu. Braiiam i brach 
darauf die Verhandlungen ab.

Gefangene in Deutschland.
Berlin, 7 November.

(K. B.) Bis zum 1. November 
befanden sich in den Lazaretten 
und Gefangenlagern wie fo lg t:

313S französische O cfizicr® und 
188.618 Soldaten, 3121 russische 
Offiziere und 186.719 Soldaten, 
537 belgische Offiziere und 34.907 
Soldaten, 417 englisch® Offizier« 
und 15.730 Soldaten. Zusammen 
7323 Offiziere und 426.034 Sol­
daten. Di« sich noch unterwegs 
befindenden Soldaten sind nicht 
eingerechnet.

Haag, 7 November.
Aus London wird gemeldet, dass 

das englische M ittelm eergeschwader 
nach Kleinasien abgedampft sei.

Die Seeschlacht bei Chile.
L o n d o n , 7 November.

Die „Times“ erhalten folgenden Bericht über die Seeschlacht 
bei Chile: Vier deutsche Krsuzeo darunter - „Scharnhorst“ und
„Gneisenau“ haben die englisehen Kreuzer „Gouthope“ „Moumouth" 
„Glasgow“ und „Otranto“ Sonntag abendj bei der Insel St. Maria 
angegriffen. Di* Schlacht dauerte über eine Stunde. Die „Goutho­
p e“ wurde so beschädigt dass sie unter dum Schutze der Dunkel­
heit zu entweichen gezwungen war. Auch „Monmout“ trachtete zu 
entgehen jedoch von einem kleinen deutschen Kreuzer verfolgt un d 
mehrmals getroffen, ist er gesunken.

Zum Unglück hat der Sturm die Eenützung der Rettungsboote 
verhindert. Man meint, dass dis Kreuzer „Glasgow“ und „Otranto“ 
beschädigt wurden, jedoch dass sie Dank inr^r grösser Schnelligkeit 
zu entweichen vermochten, Zwei Mann des Schiffes „Gaeisenaü“ 
sind leicht verwundet. Es wird vermutet, dass die ganze Bemannung 
des „Moumouth“ die noch im Augenblicke der Versenkung des 
eigenen Schiffes, das deuts .h * .3 VT - -  v:- - V’ ren gedachte ertrun- 
kji. ist.
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' Deutsche StS^tenam'en m 
Belgien und . rankresck

Berlin, 5 November.
Da die deu tsche  Postverw altung in Bel den 

die A bsicht hat, für die Orte im m aIonischen 
Belgien und  in N ordfrankreich w ieder die deut­
s c h e n  N am en einzuführen, so ist es von Inte­
resse , zu w issen, w elche Städte gem eint sind, 
w enn w ir von nun  ab die deu tsche Bezeichnung 
ansta tt der vielleicht geläufigeren französischen 
B enennung lesen. Es handelt sich in e rs te r  
Linie um  solche Orte, die ehem als zum deut- 
ic n e n  Reich gehörten  und deren deu tschen  
N am e w ährend  der langjährigen T rennung vor 
d eu tschen  Reihe m eist in V ergessenheit geraten  
ist, bisveilen sich in n iederdeu tscher (fläm ischer) 
Form  erhatlen  hat.

Beifolgend ein V erzeichnis der w ichtigeren 
Städte in  Belgien und  dem  französischen Grenz­
gebiet :

1. Belgien.
A alst (Alost)
A ret (Arlon)
Bergen (Mons) 
D enderm onde (Termon- 

de)
Dixm uiden (Dixmude) 
Doornijk (Tournai) 
Kortrijk (Gourtrai)
Lier (Lierre)

M echeln (Majines) 
Nam en (Namur) 
Nieuwpoort (Nieuport) 
O udenaarde (Auden- 

arde)
R ousselaere (Roulers) 
Thienen (Tirlem ont) 
V eurne (Furnes)
Ypern (Ypres)

A trecht (Arras) 
Boonen (Boalogne) 
D ünkirchen (D unker 

que)

2. Nordfrankreich,
Grevelingen (Graveli- 

nes)
Kales (Calais)
Ryssel (Lille)

3. Nordostfrankreich.
Baden weil er (Badon- 

viller)
Bisanz (Besangon) 
D attenried (Delle) 
G erbersw eiler (Gerbe- 

viller)
Langich (Longwy) 
L ünstedt (Luneville) 
M öm pelgard (Montbo- 

liard)
Nanzig (Nancy)

N euenburg (N euscha­
te au)

R am bertsw eiler (Rem- 
berviller) 

R eim ersberg (Remire- 
mont)

St. Bidel (St. Die) 
Sechsw eiler (Villerse- 

xel)
Spieneln (Epinal) 
W esel (Vesoul).

Die Festung Paris.
Aus Leserkreisen ist uns anlässlich der Belage­

rung: Antwerpens wiederholt die Frage zugekommen 
welche die grösste und stärkste Festung Europas ist, 
da Antwerpen als die zweitgrösste bezeichnet jfcurde.

Jedenfalls muss man einen scharfen Unterschied 
machen zwischen der „grössten“ und der „stärksten“ 
Festung. Die Grösse einer Festung ist durch ihren 
Umfang gegeben. Je grösser Umfang einer Festung, 
umso mehr Kräfte des Gegners bindet sie, denn eine 
Zernierung, muss die ganze Festung umfassen, da 
sonst die mobile Besatzung der Festung immer in 
der Lage wäre, durch einen Flankenangriff den die 
Festung angreifenden Gegner zu vertreiben.

Die Stärke einer Festung ist dagegen von ver­
schiedenen Faktoren bedingt, deren Kraft und W ert 
zusammen jenen Widerstand ergehen, in dem eben 
die Stärke der Festung zum Ausdruck kommt. Diese 
Faktoren sind: 1. die technische Stärke, das hei'sst 
Widerstandsfähigkeit der Forts, respektive deren 
Panzerung und Wandstärke: 2. die Armierung der 
Forts und hiezu die mobile Gcschlitzres-rve für Aus­
fälle und Festhaltung der Intervalle: 3. Die Be­
satzung der Werke und die mobile Besatzung: 4. die 
moralischen Kräfte der Verteidiger; 5. die Willens­
kraft die Zähigkeit, das Sachverständnis die Ge­
schicklichkeit und Umsicht des Kommandanten.

Die natürliche Lage und die Terrainverhältwese 
bilden wohl auch sehr wichtige Komponenten, doch 
hat jede Festung Schwächen in diesen Richtungen 
Wo der Angreifer so manche Vorteile findet, und so 
können diese Faktoren von unseren Betrachtungen 
Ausgeschlossen werden.

Die oben erwähnten Faktoren sind so mannig­
faltig und so grundverschiedener Bedeutung, dass es 
ganz natürlich sein kann, dass im Kriege die ..gröss­
te“ Festung sich als die ..schwächste“ und die ..klein­
ste“ sich als die „stärkste“ erweist. Dm längsten Ta­
ge lieferten uns zwei Beispiele an die Hand, die Fe­
stungen Antwerpen lind PrzemySI Wir können daher 
die „stärkste“ Festung nicht bezeichnen, Jedoch die 
„grösste“ wohl, und diese ist Paris.

Die Festung Paris hat einen dreifachen Befesti­
gungsgürtel:

1. Das Noyar von 1870-71 33 Kilometer lang, mit 
94 Bastionen;

2. Der alteFortsgürtel mit einem Umfang von 55 
Kilometer;

3. Der neue Fortsgürtel ist 6 bis 13 Kilometer 
über ie»ien von 1870-71 und 9 bis 17 Kilometer über 
die Stadtumwallung vorgeschoben und misst im Um­
fange rund 140 Kilometer. Zwei zweigeleisige Zirk- 
umwallaBonsbaJinen die eine ünnrebnlb der alten Um 
fassnng. die zweite hinter dem neuen Gürtel, und ein 
Netz zahlreicher Radialbahnen (16. meist zw eiglei­
sige) mit g r o s s e n  Bahnhöfen sichern die rasche Ver­
schiebung von Gruppen urd Material längs dieser
langem Front

Die Defensivbesatzung der Gesamtbefestigung 
wurde mit 150.000 Mann angegeben, von welchen 
30.000 Mann auf Werkbesatzungen, 120.000 Mann auf 
Reserven entfallen. In den Werken sollen 900 Ge­
schütze stehen; 1400 Geschütze sind mobile Reser­
ven.

Die deutsche Zernierungslinie war in 1870-71 
etwa 80 Kilometer und erforderte 61/., Korps und 3 
Kavalleriedivisionen. Heute bei' dem neuen Gürtel 
dürfte eine enge Zernierungslinie wohl an 180 Kilo­
meter messen und angesients der grossen mobilen 
Reserve wäre ungefähr das Dreifache an Truppen, 
das heisst etwa 18 bis 20 Korps, zur Durchführung 
der Zernierung erforderlich.

Kleines Feuilleton.
Frau Kosak. In einen Lazarett in Kiew wurde wie 

„Svenska Dagbladet“ berichtet, mit vielen anderen 
Verwundeten auch ein verwundeter Kosak eingelie­
fert. Bei der Untersuchung seiner Wunde stellte sich 
heraus, dass dieser Kosak — ein Weib war. Befragt, 
erklärte die Verwundete, sie sei die Frau eines iun- 
gen russischen Offiziers. Als der Mann in den Krieg 
zog, meldete auch sie sich als Freiwillige und wurde 
in ein Kosakenregiment aufgenommen. Während eines 
heftigen Kampfes hatte sie einen Infanteristen, der 
von einem Granatsplitter verwundet war, auf ihr 
Pferd gehoben und sie wollte ihn zu einer Ambulanz 
führen, als sie selbst verwundet wurde. Beide wurden 
darauf nach Kiew transportiert, wo sich dann ihr 
weibliches Geschlecht heransstellte.

„Patriotische“ Taten. Tn der jetzigen Zeit, da al­
les auf die Perspektive „Krieg“ ntwestimmt ist. alle 
Lebensverhältnisse unter einem bisher gänzlich un­
gewohnten Gesichtswinkel betrachtet werden, fehlt, 
es auch nicht an Gescheinungen. die man sonst gern 
in die Rubrik ..Tratsch“ einreiht, die aber heute eine 
schwerwiegende nnd tiefernste Bedeutung habem 
Zwei Gerichtsverhandlmrren in Wien, gehen Zeugnis 
dafür, wie leicht persöhnliche Missgunst oder die 
blosse Sucht, einem anderen etwa.s ..anzutun“, be­
denkliche Konsequenzen haben können. In dem einen 
Fall war der ViVebürgermeister p^nes kl<*‘non Ortes 
hei Wien angekiagt. einen Gastwirt der pähhensucht 
durch erschwindelte Zeugnisse beschuldigt zu haben. 
Der Gastwirt, der sieh längst an der Front befindet, 
hat nun mit vollem Recht im Verein mit dem gleich­
falls b e t ro f fe n e n  Oorneindearzt des Ortes die A",1'1a- 
ge erhoben und der VizeTninrermels+er wurde verur- 
tcUt zweiter, recht heiterer Fall betraf einen 
Wiener AdvoVcteu. den cm’nc frühere Schwiegermut­
ter in einem fingierten SMimiheu freiwillig zum 
Kriegsdienst gemeldet hatte. Hier ging der Richter 
mit einem Freisnrneh vor, da kein strafbarer T'-ifbe- 
stijnd vqrliorrp Ppj p.a’rfon ist es nun i n t e r e s ­
sant. dass die Bescbvirtigbm sich mit dem Hinweis 
auf üig patriotisches Gefühl zu rechtfertigen suchten, 
die Fv.Fehwiegermuftpf erklärte sogar vor Gericht 
wärfdeh. sie wollte .du diesen schweren Zehen auch 
etwas für den Staat I r i f n “, Das ist nun wirklich ei­
ne bequeme Art. seinen Patriotismus zu b e tä t ig e n !  
Hentp. da eine bewunderungswürdige FMgVHt ehe 
Völker der Monarchie umscbliesst. da alle nationalen 
nnd ’ -,„frc<;ionellAn Cegfcflsf+Ze mit einoTri Fr-Ulnn- mis 
der Welt geschaft wurden, sind solche Meinlkho Um­
spiele von persönlicher G e g n e r s c h a f t  doppelt bekla-
gppewert. Fs gibt genug Gelegenheiten, clje vater- 
Fmdisrbe Gesinnung zu betätigen und die offen zur 
Schau "etrazene Gegnerschaft gpa'pn den Fjnzelnen, 
die sich unter einen patriotischen Mäntelchen zn ver­
bergen sucht, müsste längst vor den grossen. ims al­
le einigenden weltbewegenden Vorgängen verstummt 
sein.

Dos Eiserne Ernnz. Dm- Teilhaber der Firma 
•T. Baekbnusen & Böhne, H err Heinrich Baekbau- 
sen in W ien, dessen Bruder, wie kürzlich gemel­
det wurde vor Heims gefallen ist, w u r d e  mit dem 
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. — Auch Herr Tnc- 
oues Ornstein vom Eisefhahnregim ent m Krakau 
wi rde mit dem Eisernen Kreuz atisgezeiehij'^t.

Generaloberst v. fUnrie-nhnr? v.vd der bsfer- 
r ei r  hi sehe Eehtweh^i. Aus Bodenbach 30 d. wird 
uns te le g ra f ie r t :  Die bereits gemeldete Verlei­

hung des Eisernen Kreuzes an den Bahnm eister 
in Leipa Emil Förster, der als Feldwebel beim Ei­
senbahnregiment dient, erfolgte für eine ganz oe- 
sondere Leistung. Das Kreuz wurde dem Ausge­
zeichneten persönlich durch GenerÄoberst von 

. Hindenburg überreicht, dessen Heer die Kompa­
gnie des österreichischen Eisenbahnregiments zu­
geteilt ist, die die russische Bahn Granica-Radom  
auf Normalspur umgebaut bat. Feldwebel Förstei 
schildert in einem an seine Eltern gerichteten Feld­
postbrief aus Russisch-Polen vom 13 d. das freudi­
ge Ereignis als an diesem Tage gegen Abend 
Generaloberst v. Hindenburg bei der Bauleitung 
erschienen sei und mit einer begeisternden An­
sprache dem Feldwebel die Auszeichnung über« 
reicht habe. Auch der Bauleiter der Kompagnie, 
Hauptmann N., hielt eine ^ s p rä c h e  und gab na­
mens der ganzpn Kompagnie der Freude über die 
Auszeichnung Ausdruck.

Kriegaphorismen. Die „Voss. Ztg.“ bringt die 
folgenden Aphorismen:

Höher als O rdnunf steht Unterordnung.
Es ist leichter, Unwahrheiten als Festungen 

zu behaupten.
Snionnge ist der Handel mit W ehrpapieren,
Viel1 Feind4, viel Chrahschneider.
Es ist leichter, ein Volk, als den Geist eines 

Volks zu mobilisieren.
W as sich als ..platt“ und als „Dichtung* er« 

weisb ist von „Reuter“.
Der heutige französische Soldat träg t statt' 

des MnrschallstfiBss den Zivilanzug im Tornister.
Versprengt. Drei versprengte Infanteristen si­

tzen. nachdem sie die Gewehre zusam m engesetzt 
haben, heim Abkochen, als nähorkommendes Ros- 
segewieher hörbar ward. Sich kampfbereit in den 
Graben werfen, ist das W erk eines Augenblicks, 
und im nächsten Moment erscheinen die Reiter: 
eine feindliche Patrouille von sieben Mann; eine 
Salve empfängt sie. zwei Mann sinken vom S at­
tel, die übrigen springen ab und erw,:feru  das Feu­
er. Ein minutenlanges Duell und die Reiter sind 
„erledigt“. Nach genauer Durchsuchung der Ge­
fallenen. bei der m'cMs Besonderes gefunden ward, 
setzen sich unsere dre; Infanteristen, als wäre 
nichts geschehen, zum Essen. Da springt plötzlich 
einer d e r  drei auf und gibt durch ah erb and Zeichen 
seinen Kameraden kund, dass er sich „verschluckt“ 
habe. Beide springen auf, und kräftige freund­
schaftliche R iic k e n s f  ifive bringen ihm die Erlö­
sung: ans seinem Munde ro^t ein hartes etw as: 
eine russische Kugel, d 'e die Reiter bei dem KatTipt 
abefeuert hatten und d>'e sich in — den Knchtnpf 
des Mannes verirrt batte. „Junge“, ruft sein Ka­
m erad. „du kanns+ dich freuen, dass die Kugel ge- 
koeht war. r oh w äre sie dir schlechter zu stehen 
gekommen“ !

Verautworth’cher R e d a k t e u r  Bievmund Rosner.

Eilig!
Erneuerungi 0**% Postabon* 

n e r n e m f s  p r o  f ^ o v a m b e r
bitten wir höflichst, SOFORT vornehme* 
zu wollen. Durch den infolge de* K rieges 
verlangsam ten G eldoostverkehr erleiden  
auch die Einjjäcjje der Abonnem entsbeträ- 

Versogerimgem. Nur wer m öglichst UM­
GEHEND sein Abonnem ent erneuert, k a m  
m f  die ununterbrochene regelm ässige Zu­
s t e l l u n g  des Blattes rechnen.

Antiquitäten jeder Art
täglich neue Erwerbungen billigst zu verkaufen

ü b e r d i e s  ein Feldstecher.

Auctionshalie Ring 3 4 .,  Haus Hawelka.

einem  gebildeten H errn ist in der Reda- 
kion einer grossen W ochenschritt Gele­
genheit geboten sich einzuarbeiten. H er­
ren, die bereits d ruck techn ische Erfah run 
gen haben, w erden bevorzugt Kleines 
vorläufiges Salär. Offerten un ter R. P. 438 , 
an dio Administration d ieses Blutes.

Verla* der „Kbrespondenz“, Krakau, Slawkowskagasse 29. — Dreck „Prawda“ «uater Leitung A. Wmkowicr, — Krakau, Stol*rska*a*se 6.


